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Topografie 

Heidelheim1 ist ein ländlicher Ortsteil der Stadt Selb und liegt etwa fünf 
Kilometer westlich der Porzellanstadt und südlich der Staatsstraße 
Marktleuthen – Selb. Geografische Daten: 12°03'11.86'' Ost, 
50°09'04.53'' Nord, Höhenlage (Dorfteich) 588 m ü.NN. Das Dorf liegt im 
Naturraum Selb-Wunsiedler Hochfläche, am Osthang des 603 m hohen 
Forstberges im Naturpark Fichtelgebirge. 

Etwa 120 Einwohner zählt heute der Fichtelgebirgsort. Beim Landeswett-
bewerb „Unser Dorf soll schöner werden“ wurden die Heidelheimer mehr-
fach Kreissieger. 

Ländliche Siedlungsform 

Heidelheim ist eines der besterhaltenen Rundangerdörfer mit radialer Hu-
fenflur im Bereich des Fichtelgebirges.2 Das Angerdorf ist die Leitsied-
lungsform der Region seit dem hohen Mittelalter. In dieser Zeit fanden die 
Binnenkolonisation und die damit zusammenhängende Rodung der bis da-
hin dicht bewaldeten Mittelgebirgslandschaft statt. Der Dorfgrundtypus 
besteht aus dem Anger mit einer Quellmulde, dem jetzigen Dorfteich. Der 
Anger wird radial umfasst von Hakenhöfen mit giebelständigen Wohnstall-
häusern. Die hinter den Bauernhäusern quer stehenden Scheunen bilden 
einen „Scheunengürtel“. 

Name 

Die -heim-Namen sind sehr alt und deuten auf eine frühe deutsche Besie-
delungsgeschichte hin. Heidelheim enthält im Bestimmungswort einen al-
ten deutschen Personennamen. Die schwierige und zum Teil unterschiedli-
che Deutung berichtet vom „Heim des Heidilo“.3 

Aus der Geschichte 

Die erste urkundliche Erwähnung erfolgt im Jahr 1356. Otto, Ulrich und 
Wernherr, genannt die Wilden, verkaufen ihren Besitz, der um den Epp-
rechtstein liegt, an den Burggrafen von Nürnberg, darunter ist auch Hei-
delheim.4 

Interessante Ortsbeschreibungen finden wir im Landbuch der Sechsämter 
von 1499. Heidelheim besteht aus zwölf Höfen, die zum Amt Kirchenlamitz 
gehören und dort dem Amtmann zu fronen hatten. Auch mit dem Halsge-
richt gehörten sie zum Amt Kirchenlamitz. Ihr Holz konnten sich die 
Heidelheimer aus dem Leuthener Forst anweisen lassen.5 



Im 18. Jahrhundert waren mehrere Höfe geteilt, sodass sich 1787 ihre 
Zahl auf vier ganze, 15 halbe und zwei Viertelhöfe erweitert hatten. In 
dieser Zeit gab es noch vier Trüpfhäuser und ein Hirtenhaus. 

1818 wurde mit den Dörfern Steinselb und Buchbach die politische 
Ruralgemeinde Heidelheim gebildet, die dann zunächst zum Landkreis Re-
hau gehörte, ab 1.Juli 1972 zum Landkreis Wunsiedel. 1978 erfolgte die 
Eingemeindung Heidelheims zur Stadt Selb.6 

Heidelheim gehörte zur Kirchengemeinde Spielberg.7 Es hatte mehrere 
Jahre eine eigene Dorfschule, ab 1968 besuchten die Kinder die Volks-
schule in Spielberg, jetzt in Selb. 

Gewerbe und Tourismus 

Der Ort Heidelheim war immer landwirtschaftlich geprägt, Gewerbebetrie-
be gab bzw. gibt es nicht. Zurzeit bestehen noch ein Vollerwerbslandwirt 
(Georgi/Wolf) und drei Nebenerwerbslandwirte (Wunderlich, Kuhn, Gollner). 
Die Einwohner arbeiten auswärts in verschiedenen Städten der Umge-
bung. Von Privatpersonen werden Ferienwohnungen( ca. 25 Betten) ver-
mietet. 

Im Süden des Dorfes ist ein großer privater naturnaher Campingplatz, der 
im Fichtelgebirgsinneren einen hohen Stellenwert hat, da es Urlaubsplätze 
dieser Art nicht gibt. Idyllisch am Südhang von Bäumen und Strauchwerk 
umgeben, liegt der Park mit einem Bade- und Paddelteich, Waldspielplatz, 
Garten und Gaststätte etwas außerhalb des Dorfes. Wegen seiner ruhigen 
Lage wird er auch von Dauercampern gerne angenommen.8 

Durch Heidelheim verläuft der Qualitätswanderweg „Fränkischer Gebirgs-
weg“, der in 3-jährigem Abstand vom Deutschen Wanderverband auf seine 
Qualitätsmerkmale hin überprüft wird. Weitere vom Fichtelgebirgsverein 
markierte Wanderwege führen zum Gipfel des 827 Meter hohen Großen 
Kornberg und in das romantische Egertal. Die Flurbereinigungswege laden 
zu Spaziergängen ein, man hat eine hervorragende Aussicht zum Kössei-
nemassiv, zum Schneeberg und nach Böhmen. 

Geplanter Windpark 

Seit etwa 14 Jahren wehren sich die Einwohner von Heidelheim gegen die 
Errichtung eines geplanten Windparks in unmittelbarer Nähe ihres Dorfes. 
Bei der Genehmigung des Vorranggebietes, die ohne die Mitsprachemög-
lichkeit der Bewohner erfolgte, sind die Planer von Größenordnungen aus-
gegangen, die den heutigen Erkenntnissen nicht mehr entsprechen, z.B. 
die der erforderlichen Windhöffigkeit aber auch die Dimensionen der Anla-
gen Größe und Menge. 

Der Fichtelgebirgsverein (FGV)9 hat sich vor Ort über das angestrebte Ver-
fahren informiert, wobei er Gespräche mit den Anwohnern gesucht hat, 
bevor er dann eine Ortsbegehung im Dorf und der näheren Umgebung 
durchführte. Dabei wurde festgestellt, dass die geplanten Windkraftanla-
gen entweder unmittelbar oder in kurzer Entfernung zum Qualitätswan-
derweg „Fränkischer Gebirgsweg“ stehen würden. Dies hätte zur Folge, 



dass es bei Überprüfung der Qualitätsmerkmale zur Abqualifizierung des 
Wanderweges kommen könnte. Damit wäre der Wanderweg in seinem Ge-
samtbestand gefährdet, er müsste abmarkiert werden und stünde so bun-
desweit den Touristen/Wanderern nicht mehr zur Verfügung. Es bestünde 
dadurch auch die Gefahr, dass öffentliche Zuschussgelder, die für die An-
lage des überörtlich bedeutsamen Weges geflossen sind, wieder zurückge-
zahlt werden müssten. Ferner hätte der Wegfall des Weges negative finan-
zielle Auswirkungen auf den Tourismus im Ort Heidelheim selbst durch 
Ausbleiben von Urlaubsgästen (Ferienwohnungen im Ort und im Camping-
platz). In einem Landstrich, wo gewerbliche Betriebe keine Zukunft mehr 
haben, sollte die Landschaftserhaltung für den Tourismus Vorrang haben. 

Windkraftanlagen in Heidelheim missachten die Belange des Naturschut-
zes, denn der Ort liegt im „Naturpark Fichtelgebirge“. Die geplanten Wind-
kraftanlagen würden aber auch im erheblichen Maße das Landschaftsbild 
zerstören sowie die Brut und Nistplätze von Greifvögeln und Schwarzstör-
chen gefährden. In dieser weitgehend natürlichen Kulturlandschaft, in der 
Menschen wohnen oder ihren Urlaub verbringen gehören keine Windkraft-
anlagen. 

Am Dorfteich in Heidelheim 
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